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Amtliches
Bekanntmachung

betr. Beſteuerung des Wohnungsluxuſſes
(Wohunngsaufwandsftener).

Nachſtehend wird der Artikel 3 der Bekanntmachung der Reichs
regierung vom 15. Dezember v. Jrs. zur Ausführung des Geſetzes über
die Erhebung einer Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues vom
6. Jimi v. Jes, virff ntlicht.,

Jch muß es den Gemeinden überlaſſen, die hiernach für ſie in Frage
kommenden Steuerordnungen zu beſchließen. Auf Wurſch ſtehen Miſſter
ſteuerordnungen zur Verfügung. Die von den Gemeinden beſchloſſenen
Stenerordnungen ſind in 3 facher Ausfertigung nebſt einer beglaubtaten
Abſchrift des Beſchlußprotokolles der Gemeindevertretung hier vorzulegen,

Jlfeld, den 23. Januar 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Artikel 3.
1. Die aus der Wohnunaslox sſteuer aufkommenden Mitfel dürfen

lediglich zur Förderung der Wohnungsbeſchaffung und der Siedlung ver

wendet werden.
Die Steuer iſt nach der Zahl der ſteuerpflichtigen Wohnräume allein

oder in Verbindung mit der Größe der Wohnfläche, nicht aber nach der
Größe der Wohnfläche allein zu bemeſſen. Dabei ſind Räume unter 10

qm Wohnfläche ſteuerfrei zu laſſen.
3. Steuerfrei bleiben bei einer Einzelperſon mit eigenem Haus

halt wenigſtens 3, für 2 Perſonen mit gemeinſchaflichen Haushalt wenig
ſtens 4, im übrigen mindeſtens ſo viel Wohnräume, als die um l ver
n er der zum Hausſtand des Wohnungsinhabers gehörigen Perſonen

eträgt.
Ränme, welche ausſchließlich oder vorwiegend zu dienſtlichen, beruf

lichen oder gewerblichen Zwecken benutzt werden, ſind bei der Berechnung

der Steuer nicht zu zahlen.
4. Dieſtwohnungen der Reichsheamten, die ſich innerhalb der von

der Reichsregierung beſtimmten Grenzen halten, ſind von der Steuer frei.
Das Gleiche gikt für ſonſtige Räume, die für einen Beamten nach

nach den Grundſätzen der Reichsregierung zur Erfüllung ſeiner dienſtlichen

Aufgaß en erfo et erſich ſind. aDie Vonſcheſften des Abſ. und 2 gelten ſinngeneh fürdengech

präſidenten, die Beamten der Reichsbank und die unter das Beſoldungs

30. April 1920 d d dgeſetz vom Der I fallenden Soldaten der Wehrmacht. Sie
gelten ferner für die Stgotspräſidenten und die Beamten der Länder,
Gemeinden und Gemeindeverbände, einſchließlich der Angehörigen der
Schutzpolizei ſowie für die Beamten der ſonſtigen Körperſchaften, Stif
kungen und Apſtalten des öffentlichen Rechtes, mit der Maßgabe, daß an
die Stelle der Reichsregierung die Lande?regferung treten.

5, Mehrere Wohnungen an einem Orte ſind bei der Berechnung der
Steuer zuſammenzuzählen.

6. Als Wohnräume gelten insbeſondere nicht
Flur, Gang, Voorſaal, Verranda, Küche, Anrichte, Bad, Abort, Diele,
ſoweit letztere nur als Durchgangsraum in betracht kommt, ſowie die
Räume, die nach geſetzlichen oder polizeilichen Vorſchriften nicht bewohnt
werden dürfen.

7. Die Steuer darf in ihrer Geſamthöhe den Betrag nicht über
ſchreiten, der bei gleichmäßiger Verteilung der Miete auf alle Wohnräme
dem Verhaltnis des Mietbeirags der beſteuerten Wohnräume zur Geſamt
miete der Wohnung entſpricht.

8, Auf Antrag tritt eine Befreiung von der Steuer ein, wenn ſich
bei Anwendung der Beſtimmungen beſondere Härten für die Steuer

pflichtigen ergeben.
9. Wohnungen welche nach dem 1. Juli 1918 fertiggeſtellt ſind

und nicht mehr als ſechs Wohnräume enthalten, bleiben von der Ab
gabe befreit.

10, Auf Grund anderweitig genehmigter Steuerordnungen, die von
dieſen Grundſstzen abweichen, dürfen Wohnungslrxusſtenern nur bis zum

J. Oktober 1922 erhoben werden.
Berlin, den 15, Dezember 1921.

Der Reichsarbeitsminiſter. J. V. Dr Geib.

Bekanntmachung.
Bei der Neuwahl der Vertranensmänner und Erſatzmänner für die

Angeſtelllenverſicherung ſind im Kreſſe Jlſeld gewählt worden

l. als Vertrauensmänner:
1. Fabrikdirektor Guſtav Gotzel Elbingerode 2. Fabrikbeſitzer Paul

Ehlert in Jffeld 3. Kaufmann und bevollmächtigter Betriebsleiter der
Bavdiſchen Anilin und Sodafabrik Ernſt Brendow in Niederſachswerfen
4. KrankenkafſenGſchäftsführer Alfons Hartig in Wiegersdorf 5. Buch
halter Ernſt Jaentſch in Elbingerode 6. Kaufmann Heinrich Bierwirth
in Niederſachswerfen.

2. als erſte Erſatzmänner:
1. Oberbergrat Philipp Köckert in Rothehütte 2. Major a. D. und

bevollmächtigter Betriebsſeiter der Wentzelzeche, Thelo von Boſe in Jifeld
3. Fabrikbeſitzer Bruno Steuerlein in Crimderode 4. Expedient Wilhelm
Roſelt in Elbingerode 5. Geſchäftsführer Hermann Lieſenberg n Nieder
ſachz werfen 6. Tefbautechniker Paul Grimmel in Niederſachswerfen.

3. als zweite Erſatzmänner:
1. Holzwarenfabrikant Matthies in Eſbingerode 2. Sägewerkbeſitzer

Johannes Menz in Jtfeld Fabrikbeſitzer Friß Maiſold in Niederſachs
werfen 4. Steiger Hermann Schneemilch in Eibingerode 5. Bürogehilfe
Artur Nickel in Niederfachswerfen 6. Steiger Auguſt Müller in Elbin
gerode.

Das Wahlergehnis wird gemäß 9 32 der Wahlordnung vom 3.
Juli 1912 hiermit öffentlich bekannt gemacht. Die Gültigkeit der
Wahl kann binnen einem Monate nach dieſer Bekanntmachung bei dem
unterzeichneten Landrar angefochten werden.

Jlfeld, den 24. Januar 1922,
Der Landrat: Frh r. Quadt.

Bekanntmachung.
Brotmarkenſtichwort für die Woche vom 30/ l. bis 5/2. ds. Js.

Ernſt Tropus Nordhauſen
Jch mache die Bäckereien nochmals darauf aufmerkſam, daß die zur

Ablieferung kommenden Brotmarken in Päckchen zu je 100 Stück gebündelt
ſein müſſen und die Ablieferung pünktlich jeden Dienstag für die Vor

woche zu erfolgen hat.

Jlfeld, den 24. Januar 1922.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Frhr. Quadt,

Kreis IJlfeld

Bekanntmachung.
Ich fehe mich veranlaß:, die Bevölkerung des Kreiſes auf die Polizei

Verordnung des Herrn Oberpräſidenten in Hannover von 16. Mai
1908 (A. Bl. S 114)

betreffend den Radfahrer Verkehr
aufmerkſam zu wachen

Jusbeſondere bringe ich S 23 der Polizei Verordnung wörtlich hierunter
zum Abdruck:
„Jedes Fahrrad muß verſehen ſein wöhrend der Dinkelheit und bei
ſarkem Nebel mit einer hellbreunenden Laterne mit ſarbloſen
Gläſern, weiche den Lch ſchetn nach vor auf die Fahrbahn wirft.“

Uebertretungen werden nach 8 15 der gevannten Polizei- Verordnung

r Geldſtrafe bis zu 60 Mk, oder init Haft bis zu 14 Tagen
beſtraft.

Die Polizeiorgane werden angewieſen etwaige Uebertretungen ſofort
zur Anzeige zu bringen.

Jlfeld, den 21. Jannar 1922.

Der Landrat:

Lokales
und aus dem Harzgebtet,

Elbingerode, den 28. Januar 1922.
Der Wert der deutſchen Mark betrug Donnerstag in Amerika

2,05 Friedenspfennige Das entſpricht einer Bewertung des Dollars
mit 205,12, während Donnerstag in Berlin 199,55 notiert Geld wurde.

Der Wert der deutſchen Mark betrug Mittwoch in Amerika
2,16 Friedenspfennige. Das entſpricht einer Vewertung des Dollars
mit 197,04 Marxk, während Mittwoch in Berlin amtlich 202 79 Geld
notiert wurde.

Frhr. Quadt.

n Die pentſchen Gefaugenen in Avtgnon. Der Vorſthende
der Liga für Menſchenrechte, Dornbuſch, ſchreibt aus Avignoy, wohin
er eine Reiſe in Jatereſſe der deutſchen Gefangenen unternommen hat,
daß die letzten deuiſchen Kriegégefangenen ſoeben nach Toulon abtrans
perert worden ſeien, wo ſie nicht mehr in Felſen, ſondern in Zimmern
untergehrocht ſind und erheblich mehr Bewegungsfreiheit genießen. Bis
zum Juli werden alle entlaſſen werden und heimkehren.

Strafe für „unpatriotiſche“ Frauen. In Oberſchleſten
ſoll die deutſche männliche Jugend den Beſchluß gefaßt haben, allen
Mädchen die Haare abzuſchneiden. die nach vorheriger Warnung ſich i
unſittlichen Verkehr mit den feindlichen Beſatzungstruppen einkafſfen. An
ſern ſoll dieſer Tage die merkwürdige „Ex-kution“ bereits vollzogen
ein

Vermehrte Eheſchließungen. Vor dem Welikriege würden
in Deutſchland jährlich etwa 500000 Ehen geſchloſſer. In der Kriegs
zeit ging dieſe Zahl auf den jährlichen Durchſchnitt von 280 000 zurück.
Nach dem Kriege wurden ober in den Jahren 1919, 1920 und 1921 im
Durchſchnitt jährlich nicht weniger als 750 000 Eheen geſchloſſen.

Erhöhung der polizeilichen Geldſtrafen. Nach einem
dem preyß ſchen Stantsrate zugegangenen Eatwurf werden alle polizeilichen

Geldſtrafen in Zukunft um das Zehnfache erhöht, die polizeiliche Straf
verſägung kann bis zu 1000 Mk. Geldſtrafe erkennen, die viedrigſte
Taxe iſt 50 Mark oder 1 Tag Haft.

Verpfändung und Uebertragnng von Renten nach
altem Recht (R. V. Bl. 70 Seite 567.) Die Beſtimmungen des S E8
des R ichsverſorgungsgeſetzes, durch welche die Pfändung, Verpfändung
und Uebhertragung der nach dem R. V. G. bewilligten Reyten geregelt
wird, ſoll neuerdings auch für die Renten in Anwendung kommen, welche
nach altem Recht einſtweilen weiter gezahlt werden. Fürderhin können
alſo ſowohl Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene, als auch Alt
rentver und Althinterbliebene, deren Renten noch nicht neu geregelt ſind,
zur Beſchaffung von Kredit von der Verpfändung oder Uebertragung
ihrer Renten Gebrauch machen. Sie wenden ſich dazu an die für ſie
zuſtändige Amtliche Füxrſorgeſtelle, die das weitere veranlaſſen wird. kyk

Einſtellnungsmöglichkeit in die Reichsmarine. Zum
Haupteinſtelungstermin im April d. Jrs. wird eine größere Anzahl
von Freiwiſligen für die Reichsmarine henötigt. Junge Leute im Alter
von 17 bis 20 Jahren, die mit Laſt und Liebe ſich in unſerer Kriegs
marine dem Soldatenberuf widmen möchten, müſſen ſchon jetzt an das
Perſonalamt der Marineſtation der Oſtſee in KielWik ein eyiſprechendes
Geſuch mit Lebenslauf richten. Es werben nur Freiwillige als Berufs
ſoldaten mit 12 jähriger Dienſtverpflichtung eingeſtell und zwar als
Matro ſen Leute der ſee und halbſeemänniſchen Bevölkerung, ſowie
Handwerker, beſonders Zimmerleyte, Schuhmacher, Schneider und Muſiker,

ferner als Heizer ſolche, die eine 3 jährige praktiſche Techniſche Ausbildungs
zeit genoſſen haben, beſonders Kupferſchmiede, Mechaniker, Schloſſer,
Dreher Den ſchweren und ernſten Aufgaben entſprechend, die der deut
ſchen Wehrmacht der See zufe ſlen, kommen nur ſiftlich und körperlich
einwandfreie Freiwillige zur Einſtellung. Sie müſſen unbeſtraft und
uneingeſchränkt ſeedienſtſähig ſein, von guter Geſundheit und kräftigen
Körperbau. Der Ausbildung an Bord geht eine längere infanteriſtiſche
militäriſche Ausbildung an Land voraus. Die Soldaten der Wehrmacht
erhalten während ihrer Dienſtzeit eine weitere Schul und fachliche
Sonderausblldung, um ihnen den ſpäteren Uebergang in einen bürger
lichen Beruf zu erleichtern.
Siationsperſonglämtern Kiel oder Wilhelmshaven erfahren. kyk.

Vom Holzmarkt. Allgemeine Lage auf dem Holzwarkte
unſicher, Einfäufer verhalten ſich deswegen abwartend. Der Hoizhandel
wird immer mehr zu einem Spekulationsgeſchäft, abhängig vom jeweiligen
Stande der Mark. Es wurde in der letzten Woche gezahlt: Fichten
Langnutzholz: I. Klaſſe 850-1350 Mk. 2. Klaſſe 750 1000 Mk.,
3. Klaſſe 700—850 Mk. 4. Klaſſe 650 750 Mk KiefernLanguutzholz
1. Klaſſe 900 1000 Mk., 2. Klaſſe 700 800 Mk., 3 Klaffe 600--700
M., 4, Klaſſe 510-—6550 Mk. Lärchen I. Klaſſe 1205 1250 Mk.
2. Klaſſe 950 1000 Mk., 3. Klaſſe 750—800 Mk. 4. Klaſſe 430 600
Mk. je Feſtmeter mit Rinde gemeſſen. KiefernGrubenholz in ganzen
Längen 380 420 Mk. geſchält. Die Preiſe verſtehen ſich ſämtlich ab
Wald bei Einſchlag durch den Verkäufer. Sie können nur einen unge
fähren Anhalt geben, da örtliche Lohnverhältuifſe, Entfernung von der

Alles Nähere können Freiwillige bei den

Fayahſallonsanſagen, gewerbliche Eintichtüngen, (ſtädriſche Waoſſer, Gas
Betriebeminte), Fe

soll das ganze Zechenhaus

Station, ſowie die jeweilige Güte der Hölzer erine große Rolle ſpielen

Aus dem Finanzamt. Es wird darauf hingewieſen, daß
die Umſahzſieuererkläringen fur das Kalenderjahr 1021 bis zum 31. d,
Mis. beim Frnanzamt eingereicht werden wüſſen. Bei Erkiärungen die
nach dieſem Termine eingereicht werden, kann ern Zuſchlag bis 10 v. H.
der enſgüttig feige ien Sener erhoten werden. Steverpftchtige, die
die A ſicht haden, pertönlig, ihre Erhärung beim Fivanzamt abgeben zu
wollen, werden gut tun möglichſt baid ſhr Vordaten apezufuhren, da
bekanntlich in den letzten Tagen ein ſtarker Anprang heriſcht, wodurch
ein längeces Warten unvermeidl ch iſt. Es pird urch derauſ hingewieſ.
daß die Sprechſtunden ſur bie Unſaühnteneröbteilung dis zum d. Mts.
jeden Vormittag von 8-!l Uhr ſeſtgeſedt ſtad.

Das Arbeitsprogramimn der Mitteldeutſchen Ausſtellung
1922 Magdeburg. Nach groß üqig angttegtent Organiſationepiau
findet vom Juni bis Seplemder 1922 etaſchlußiich in Magdeburg vier
große Ausſtellung es Wiederaufbapes ſtatt. Die Miama wird in ihrer
erſten Abteilung „Siedelung“ ein Muſter t, ſowie Muſteranlagen
in Siedlungs und Kleinwohhungebau, ferner vorbidiiche geſrerbliche
Bauten und garten wirtſchaftliche Anlägen ſchaffen. Das Baugewerbe
wird durch hauſnduſtrielle Maſchinen und Geräte dertreien ſein. Die
„Sozialfuürſorge“ umiaßt alles Weſentliche von der Säuglings
fuürſorge bis zur KriegsbeſchädigtenFürſorge, das Verſicherung wefen, das
Heiiweſen einſchl, der mediziſchtechniſchen Jnduſtrir, weiterh, bie Nahrungs
und Genußmittelkontrolle, ſowie ſpezielle Voltewohlfahriepflege, Wolls
ſpeiſcanſtallen, Heebergen, Vo kehochſchnlen, Voltsdidtiotheken, Sozial
padagogik uſw.) Die 3. Abteilung „Ar beſt wad ſowohl vach der
(heoreiſchen. Seite hin (u. a, Betriebswiſſruſchaſt), als auch nach der
praktiſchen Seite hin für die geſamte deuſche Arbeit ausgebaut. Das
Programm gitedert ſich in Rohſtoffwirſſchaft, Verkehreweſen, Kommunal
wirtſchaft und Andoſtrie. Was die Jnduſtrie aybetrifft, ſo bleibt die
Ausſtellung lediglich auf das mitteldeutſche Wirtſchaſtsgebiet beſchränft,
Induſtrierohſtoffe, Halb und Feriſgfabrtfaſe erſcheinen noch Bravchen
geordnet Die eigentiſche Robſteffwirtſchaft wird durch Land und Forſt
wirſſchaft, Berg- Hütten nud Saſinenweſen, Energie wirtſchaft (Waſſer,
Luft, Elektrizttat), chemiſche Jnduſtrie und was heuje der beſonderen
Beachtung wert iſt Abſalverwertung gekennzeichnet. Das Verkehrs
weſen erſtreckt ſich auf Modelle und Anſchalttenge material in Binnen
ſchiffahrt, Eſendahn- und Straßendahnweſen, Krofi Laſt und Poſtver
Jhr. Die Aptelung „Kommunhalweſen“ begeht Straße und

nnd Eerrrtzitatswerke one deren
Kommunalbilbungsweſen, Komtmunaſlebensmittelverſorgung (Martthaller,
Schluchthäuſer uſw. ein. Die Sonderausſtellurtg erſtreckt ſich auf die
verſchiedenſten Gebiete wie „has Handwerk“, „Kurſt nud Kunſtgewerbe“,
„Dorf und Waldſchule“, „Friedhofskunſt“, Sport und Spiel Die
Reilame“ und auf die Jntereſſengebiete der Fran in einer Sonder
veravſtaltung „Die Frau.

e

Anderbeck. Warnung ſür ungch ſame Wage nführer. 600 M.
oll der Führer eines Kraftautos bezahlen, weil er an der Bahnhof

nraße hier ein Obſtbaum umgefahren hat.
Aſchersleben, Zur Mietzinsfroge, Der Magiſtrat hatte beſchlofſen,

für den Fall von Mietſtreitigkeiten den Zuſchlog zu der Friedensmiete
auf 75 d. H. für Wohnränme und auf 95 v. H. für gewerbliche Räume
feſtzuſetzen. Der Regierung präſident hat jedoch dieſen Sätzen die Zu
ſtimmung nicht erteilt, er hält ſie auf rund miniſſterieller Anweifüng
für zu hoch. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, gegen dieſen Beſcheid die
Entſcheidung des Bezirk ausſchuſſes anzurufen, e

Deſſau. Das frühere herzogliche Hoftheater iſt völlig abgebrannt
Jn den Fammen fand die Kammerſängerin, Frau Hertling, die zu einer
Prohe im Theater weilte, den Tod. Ferner wird noch ein Frifegr ver
mißt.
andere auf Exploſion zurück

Kirchliche Nachrichten
Eibingerode (Paſtor p. Abert.)

i 10 Uhr Gottesdienſt. Predigt über I. Kor. 13, 1--10: Der Chriſt
und die Staatsordaung. 11 Uhr Kinderlehre, 1 Uhr Chriſtentehre für
Konf. und Vorkynf. S

Hüttenorte. P. Groſchugf)
Rothehtttte, 10 Uhr Gotesdeenſt. Doronf Kinderlehre.

e de eZur Poier de rror geren Kinderſchule
des Herrn Theodor Kaye bleibt der Kälte wegen vor
und seiner Frau Gemahlin läſſig noch geſchloſſen. Der

Schulanfang wird dann bekannt

rackeln und wackeln, gemacht.
Bio donnern des Has Diakonissen-

Lebehoch! An tterhaus227 Neunvandsburg.
Bringe meine Lehrling

Schrotmühle mit guten Schulzeugniſſen,
welcher die Kaufm. Praxis er
lernen will, zu Oſtern geſucht.

Aug. Aatthles
in empfehlende Erianerung.

Otto Wiedhan.
Monvppol

TrinkHrantwein
35 Proz. Lir. Fl. 31 Mk.

Jam. Rum-Verſchnitt

Rodelfchlitten
Schlittſchuhe

Weinbrant Verſchuitt n rechnet
40 Proz. Ernst Lüders Naceht-Rotwein

rnst Lüders Naeht,

pro Zeile 40 Pfennig, nach auswärts Mark l. S

Landratsamts Jlfeld
de und für die Stadt Elbingerode

Die Entſtehungsurſache führt eine Leßart auf Kurzſchluß, die



Poincares Schlachtgelang.
Von unſerem OMitarbeiter wird uns geſchrieben:

Allen Franzoſen klingen die Melodien, die Herr
Poincars in ſeinen beiden Kammerreden als neuer
Miniſterpräſident anzuſchlagen für gut befand, nur zu
wohlvertraut. Als Kriegshetzer ſchon vor ſeiner Präſident
ſchaft, als Staatsoberhaupt der franzöſiſchen Republik und
endlich als unbeamteter Kuliſſenſchieber nach ſeinem Sturz
kannte Herr Poincaré ſtets und immer nur ein Ziel, zu
deſſen Erreichung ihm alle Mittel recht waren: die Auf
richtung der unbegrenzten und von keiner Seite mehr an
zutaſtenden Oberherrſchaft ſeines Landes in Europa. Er
o namentlich mit Rußland auf das innigſte zuſammen
gearbeitet, um Deutſchland zu Fall zu bringen, und er hat,
als der Weltkrieg im Gange war, alle ſchon gegebenen und
alle noch möglichen Feinde Deutſchlands umſchmeichelt,
um nur ja ihre Mithilfe zu dem großen Werk der völligen
Neuordnung Europas zu gewinnen. Er hat, als die
Entente ſich am Ziel ſah, als die Mittelmächte ihr durch
den Waffenſtillſtand- völlig preisgegeben waren, die eng
liſch amerikaniſchen Einſprüche gegen die Geſtaltung des
Friedensvertrages, ſo wie er ihn erſtrebte, mit knirſchen
den Zähnen hingenommen, und er hat in ſeiner Oppoſi
tion gegen Verſailles nicht nachgelaſſen, wen auch immer
er am Ruder ſah. Jetzt endlich hat Briands Flucht ihm
in den Sattel verholfen, und ſchon kann er auf ein über
wältigendes Vertrauensvotum der Kammer zurückblicken,
die mit 434 gegen 74 Stimmen zu allem ja und amen ge
ſagt hat, was nur zu geeignet ſein kann, einen neuen
Weltbrand in Eurvpa zu entzünden.

Herr Poincars iſt gar nicht zimperlich. Er ſpricht
von der „pomphaften“ Firma des Oberſten Rates, der mit

ſeinen ſtändigen Konferenzen die Welt vergebens in Ord
nung zu bringen verſucht, und läßt keinen Zweifel dar
über, daß er dieſe neuartige Methode der Diplomatie lie
ber heute als morgen wieder verſchwinden ſehen möchte
zugunſten der alten Arbeitsweiſe der Kabinette: Von Land
zu Land, in möglichſt geheim zu haltenden Verhandlungen

den Zielen zuzuſtreben, die man ſich geſetzt hat. Konferen
zen Ja aber lediglich zur Beſtätigung der zuvor ſchon
geleiſteten Vorarbeiten, was, auf Genug angewendet,
gewiß nicht ſehr verheißungsvoll klingt.
Genua: Herr Poincaré erklärt auf das bündigſte, daß, wer
dort mit am Beratungstiſch ſitzen wolle, vorher, d. h. vor

Eintritt in die eigentliche Tagesordnung, alle die Bedin
S gungen zu erfüllen habe, die in Cannes vereinbart wur

den, was die Sowjetregierung ſich zu merken hat. Er er
klärt aber auch, daß er nicht einmal die indirekte Auf

rollung des Wiederherſtellungs und des Reparations
pröblems in Genug geſtatten werde, denn dieſe Fragen
gingen einzig und allein die Alliierten an, und eine inter
nationale Konferenz wäre für ſie unter keinen Umſtänden
zuläſſig. Offenbar liegt es auch in ſeiner Abſicht, gewiſſe
Einzelfragen, die zwiſchen England und Frankreich in der
Schwebe ſind, vor Genug in Ordnung zu bringen, um ſo
auch das britiſche Jntereſſe an den weltwirtſchaftlichen

Fragen nach Möglichkeit herabzudrücken. Wie er über
haupt den Anſchein zu erwecken ſucht, als wäre bei den
Verhandlungen über ein britiſchfranzöſiſches Garantieab
kommen Frankreich der gebende und England der neh

mende Teil. Naturgemäß regt ſich ſchon in England das
berechtigte Selbſtbewußtſein der Nation gegen dieſe Um
kehrung der Rollen, die den Engländern völlig über

raſchend gekommen iſt.
jetzigen franzöſiſchen Miniſterpräſidenten auf die große

militäriſche und diplomatiſche Macht hinweifen, die hinter
ihnen ſteht, ſo werden die Engländer ihrerſeits ſich zu fra

gen haben, wie weit Lloyd George noch, angeſichts der
neuen Wendung der Dinge, auf die ungeteilte Unterſtützung
der britiſchen Nation und des britiſchen Parlamentes zäh
len kann. Jn England wirft der nach allgemeiner An
nahme nahe bevorſtehende Wahlkampf ſchon ſeine Schat
ten voraus. Lloyd George ſteht im Begriff, ihn durch

große Wahlreden einzuleiten. Je nachdem, wie ihr Ton
und Jnhalt beſchaffen ſein wird, wird zu erkennen ſein,
pb er ſelber ſich noch die Kraft zutraut, dem Frankreich,
das jetzt durch den Mund Poincarés zur Welt geſprochen
„hat, in den Weg zu treten.

Das deutſche Volk kann alle die Lügen und Verleum
dungen, die Herr Poincaré von der Kammertribüne aus
mit gewohnter Zungenfertigkeit gegen uns zuſammenge
tragen hat, nur mit Verachtung zurückweiſen. Wollte man
ſie im einzelnen zu widerlegen verſuchen, man müßte

Bände darüber niederſchreiben;

Überhaupt

Wenn aber die Parteigänger des

aller Wahrſcheinlichkeit

S

nach mit dem gleichen Mißerfolg, was Frankreich anbe
trifft, den bisher alle Aufklärungsverſuche dort davonge
tragen haben. Der deutſche Reichstag iſt verſammelt und
man darf annehmen, daß die Regierung nicht ſäumen
wird, an dieſer Stelle der Erklärung des neuen franzöſi
ſchen Kabinetts mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten.
Herr Poincaré läßt nicht den geringſten Unterſchied walten
zwiſchen den früheren deutſchen Regierungen und der ge
genwärtigen trotz allem, was dieſes Erfüllungskabinett
im Jahre 1921 geleiſtet hat. Herr Dr. Wirth braucht den
haßerfüllten Beſchuldigungen Poincarés nur die nackten
Tatſachen gegenüberzuſtellen, für die ja ſelbſt Herr Briand
ſchon Worte der Anerkennung gefunden hat. Von der
Bahn, die er eingeſchlagen hat, wird er ſich auch
durch den Haßgeſang Poincarés ſchon um deswillen
nicht abdrängen laſſen, weil dieſer dadurch zu den unbe
rechtigten noch berechtigte Vorwürfe hinzugewönne, die wir
ihm unter keinen Umſtänden in die Hand liefern dürfen.

Poincarés Aufgeregtheit, ſeinen verblendeten Rachege
lüſten werden wir die Ruhe des guten Gewiſſens gegen
überzuſtellen und abzuwarten haben, wie weit wir damit
kommen. Sollten wir trotz allem, was in den letzten Wochen
und Monaten geſchehen iſt, damit allein ſtehen in der Welt,
ſo wird der Jrrſinn dieſer franzöſiſchen „Gerechtigkeit“ ſich
nur um ſo ſchneller totlaufen.

Zwangsanleihe?
Bedenken bei Parteien und Regierung.

Bei dem immer noch nicht erfolggekrönten Beſtreben,
eine Einigung in der Steuerfrage herbeizuführen, tritt jetzt
der Gedanke der Zwangsanleihe ſtark in den Vor
dergrund. Die Meinung der Sozialdemokraten geht da
hin, daß eine ſolche Anleihe bei weiteren Zugeſtändniſſen
der Regierung vielleicht zu einer Verſtändigung füh-
ren könnte, wenn ſie als ein ſichtbares Opfer des Be
ſitz e s zu betrachten ſei. Soweit ſind die Dinge aber noch
nicht gediehen. Beſonders beſtreitet das Zentrum, daß
eine Zwangsanleihe bereits vorgeſehen ſei. Dieſe Frage
ſoll nur geprüft werden. Daher müßten ſich die Sozial
demokraten zunächſt einmal mit dem Zentrum über die
Form einer ſolchen Anleihe unterhalten. Aber ſelbſt bei
einer Einigung zwiſchen ihnen ſtünde dann immer noch da
hin, ob Demokraten und Deutſche Volkspartei ſich auf
dieſes Kompromiß feſtlegen laſſen. Es ſollen ſogar bei
einem Teil des Kabinetts gewiſſe Bedenken
gegen eine Anleihe beſtehen, da es der Regierung
ja darauf ankommen muß, möglichſt raſch Geld zu bekom
men, während für Veranlagung und Einziehung einer An
leihe ein ganz neuer Apparat aufgezogen werden müßte.
Die Demokraten verhalten ſich vorläufig ablehnend und
unterſtützen die Taktik der Volkspartei. Ob die Unabhän
gigen die Sozialdemokratie unterſtützen werden, bleibt vor
läufig noch abzuwarten.

Politiſche Rundſchau.
Heutſchland.

Konkordat zwiſchen Reichsregierung und dem Vatikan.
Zwiſchen der Reichsregierung und dem päpſtlichen

Stüuhl ſind ſeit einiger Zeit Verhandlungen im Gange, die
eine kirchliche Neuordnung herbeiführen ſollen in bezug auf
die Grenzverſchiebungen, vor allem aber die Stellung des
katholiſchen Religionsunterrichts, der Religionslehrer an
den mittleren und höheren Schulen, der Lehrer an den
kath.theol. Fakultäten zum Gegenſtand haben.

Die Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung.
Die bisher vorliegenden Ergebniſſe der gegenwärtig

im ganzen Reiche ſtattfindenden Vertrauensmännerwahlen
zur Angeſtelltenverſicherung bedeuten eine Ablehnung der
Politik des linksſtehenden Afabundes. Jn 240 Wahlbe
zirken haben ſich die Angeſtellten in ihrer überwiegenden
Mehrheit (zu 77 Prozent) für das vom Hauptausſchuß
für ſoziale Verſicherung der Privatangeſtellten Deutſch
nationaler Handlungsgehilfenverband, Verband der weib
lichen Handels und Bureauangeſtellten, Gewerkſchafts
bund der Angeſtellten uſw.) aufgeſtellte Programm, alſo für
die Erhaltung und den Ausbau der ſelbſtändigen Ange
ſtelltenverſicherung ausgeſprochen. Von insgeſämt 760
Vertrauensmännerſitzen erhielt der Hauptausſchuß 580,
während auf den Afabund nur 176 Vertrauensmänner
ſitze entfielen.

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereignifſe.

Die Reden Poincarés begegnen in der öffentlichen Mei
nung Englands ſcharfer Ablehnung.

Chamberlain erklärte im Unterhauſe, mit Rückſicht auf
Genug und Jrland ſei das geſamte engliſche Kabinett ein
ſtimmig gegen ſofortige Neuwahlen

Dem deutſchen Geſchäftsträger in Waſhington wurde das
Gebäude der Deutſchen Botſchaſt, das im Kriege beſchlagnahmt
worden war, wieder übergeben.

Deutſch Olterreich.
Regierungskriſis. Wegen des vor kurzem zwiſchen

Wien und Prag abgeſchloſſenen Wirtſchaftsvertrages von
Lana, der nicht die Billigung der Großdeutſchen Partei
findet, erklärte der Bundeskanzler Schober, er werde
die politiſchen Konſeggenzen ziehen und nach Erledigung
des Vertrages ſeine Demiſſion geben. Die Großdentſchen
erklärten, daß ſie auf dem Rücktritt des Miniſters beſtehen.

Jugollavien.
Der ſerbiſche Handelsvertrag mit Deutſchland. Der

Geſetzentwurf über den Handelsvertrag mit Deutſchland
enthält Beſtimmungen über den gegenſeitigen Warenaus
tauſch, über die Behandlung der Staats angehörigen des
einen Landes auf dem Gebiet des anderen, ſowie über den
Eiſenbahn und Schiffahrtsverkehr. Nachdem der Vertrag
urſprünglich auf proviſoriſcher Grundlage bereits vor
Jahresfriſt abgeſchloſſen worden war, trat die Frage einer
möglichſtbaldigen Vertragsreviſion gewiſſermaßen von
ſelbſt auf die Tagesordnung.

Berlin. Die Miniſterpräſidenten ſämtlicher deut
ſchen Länder haben in Berlin unter Vorſitz des Reichskanzlers
die geſamte innere und äußere Lage beraten, wobei auch Dr.
Rathenau das Wort zu einem Bericht über ſeine Reiſen ergriff.

Berlin. Der preußiſche Juſtizminiſter Dr. Am Zehn-
hoff hat unter dem 19. Januar d. Js. eine allgemeine Verſü-
gung betreffend Herbeiführung von Gnadenerweiſen bei Ver
ürteilung wegen einer in Verbindung mit der Aufruhrbewe
gung vom März 1921 begangenen Straftat erlaſſen. Wie mit
geteilt wird, heißt es in der Verfügung u. a.: „Der Herr Reichs
präſident hat ſich entſchloſſen, in weitem Umfange denjenigen
durch außerordentliche Gerichte des Reiches Verurteilten den
Reſt der Strafe bedingt zu erlaſſen, die insgeſamt nicht mehr
als ein Jahr Freiheitsſtrafen zu verbüßen haben.“ Für die
von ordentlichen Gerichten Verurteilten ſollen Nachprüfungen
zu gleichem Zweck ſtattfinden.

Ratibor. Jn dem am 6. Februar 1920 an die Tſchecho
ſlon akei auf Grund des Verſailler Friedensvertrages abge
tretenen Hultſchiner Ländchen haben 4500 Perſonen für
Deutſchland optiert.

Genf. Der Verwaltungsrat des Jnternationalen Arbeits
amtes veſchloß, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln
die Arbeiten der Konferenz von Genug zu erleichtern
und ihr ſeine Erfahrungen und ſeine Erhebungen über Arbei
er und Jnduſtriefragen zur Verfügung zu ſtellen.

Madrid. Der Kön t von Spanien wird mit dem Kriegs
miniſter Ende Januar arokko beſuchen.

Moskau. Wie aus Tſchita gemeldet wird, iſt im Fernen
4 Oſten der weißgardiſtiſche General Bakitſch mit ſeinem ganzen

Stab gefangen genommen worden.
F

Volks wirtſchaft.
Verlegung der Saarinduſtrie?. Bei einigen Saarwerken

der eiſenverarbeitenden Induſtrie ſchweben zurzeit Erwägun
gen, den Sitz der Werke aus dem Saargebiet zu verlegen. Die
Haupturſache dafür iſt die außerordentliche Steigerung der
Selbſtkoſten, die in erſter Linie auf der Frankentlohnang der
Arbeiter und den ebenfalls in Frank zu bezahlenden Kohlen
preiſen beruht. Die Lage der ſaarländiſchen Hütteninduſtrie
hat ſich gebeſſert; der Abſatz nach Deutſchland läßt zwar zu
wünſchen übrig, da die Saarinduſtrie inſolge ihrer hohen
Selbſtkoſten nur bis zu einem begrenzten Grade in Deutſch

land konkurrenzfähig iſt; dagegen hat die Ausfuhr nach Frank
reich in der letzten Zeit zugenommen.

Beſchäftigungsmangel in Schweden. Die ſchwediſchen
Werften beſchäftigten am 1. Januar 4069 Arbeiter gegen 10 907
am 1. September 1920, was eine Verringerung der Arbeiter
zahl um 63 Prozent bedeutet. Jn der Elektrizitätsinduſtrie
iſt die Arbeiterzahl während derſelben Zeit um 47 Prozent zu
rückgegangen, in der geſamten Maſchineninduſtrie von 60 000
auf 27 000, d. h. um 54 Prozent.

Der Banknotenumlauf in Oſterreich. Der Banknotenum-
lauf hat im Laufe der letzten Woche die koloſſale Höhe von
200 Milliarden Kronen erreicht.

Der Mann mit der Maske.
Novelle von Walter SchmidtHäßler.

(KRachdruck verboken.)87
Er war unter feinesgleichen bekannt als außerorde t

lich ver ſchwiegen u d ſtets bereit, ande en mit ſeiner
Findigleit und Intelligenz in ſchwie igen Fällen bei u
ſte und ſo hatte er ſich vie e derart verrflichtet, daß
ſein Aribi ſteis für ihn bereit war. Außerdem fürchtete
jeder, ſich ihn zum Feinde zu machen, denn daß der ebenſo
kluge wie rachſachtige Burſche jede ihm zugef gte Beleidi
gung zehnfach vergelten würde, ſtand bei allen, die ihn
kannten, unzweifelhalt feſt. rAls Herbert kurz nach ſeiner Rückkehr das Leſe-
zimmer betrat ſaß Felix noch immer an ſeinem Ecktiſch
und beobachtete über die Zeitung hinweg den Ankömm-
ling, der feine Anweſenheit kaum bemerkte und ſich ſofort
an den Schreibtiſch ſete.

So hatte Felix M ße, den Mann, deſſen Tod ihm
bare 10 000 Mark einbringen ſollte, in aller t
zu ſtudieren. Wieviel herzgewinnende Liebenswäürdig ei
lag um die en feingeſſbhnittenen Mun), wieviel heitere
Sorgloſigkeit um die offenen, treuherzigen Augen! Taß
Baumeiſter Berger von dieſem jungen Menſchen Verrat
und Verfolgung fürchtete, daß gerade dieſer ſein Leben
ben ſollte, erſchien ihm ganz ſonderbar und unglaub
a SUnwillkürlich mußte Felix lächeln, und dabei fiel ſein

Blick auf einen der großen Wandſpiegel. Dieſes hübſche,
lächelnde Geſicht, das ihm daraus entgegenblickte, ſah doch
wahrhaftig nicht aus wie das e nes Menſchen, der ſich
mit Mordgedanken trug. An ſeinem eigenen Bilde ſah
er, wie ſehr Phyſiognomien täuſchen können. Sein

Lächeln verſchwand und eine finſtere Wolke zog über ſeine
Stirn. Magnetiſch zog es ſeine Blicke wieder auf Herbert,
in dieſem Geſicht war etwas, das ihn wider Willen anzog, er wußte ſelbſt nicht warum. Er hatte ſich den
Mann, von dem Berger zu ihm geſprochen, ganz anders
vorgeſtellt als einen bochmütigen Ariſtokraten mit ent

artetem Spitzſchädel, mit dem Monokek im Auge, durch
das er verächtlich auf die Kanaille herabſah, er batte
eines von den typiſchen Geſichtern erwartet die in dem
Pioletarier beim erſten Blick den inſtinktiven Klaſſenhaß
reizen.

Jn ſeinen Beobachtungen unterbrach ihn das Eintreten
eines älteren Herrn, der Herbert begrüßte und ſich auf
ſeine Cinſading hin zu ihm ſetzte. „Haben Sie das
Neueſte ſchon gele en, Herr von Altingen?“ fragte er, „die
Gräfin Wieſenau, deren Fall in den letzten Wochen ſo viel
von ſich reden machte, iſt n in wirklich auf das ärtliche
Gutachten hin als geiſteskrank in ein Sanatorium gebracht
worden. Die Anklage hat man richtig fallen laſſen. Was
ſagen Sie dazu?“

ger finde das ebenſo empörend wie Sie, Herr Bau
meiſter.“

„Das freut mich, freut mich aufrichtig; denn ich hatte
geglaubt, Sie als Ariſtolrat würden eine ganz gegen
teilige Meinung haben.

„Da haben Sie mich unkerſchätzt, Verehrteſter“, gab
Herbert lächelnd zurück, „gerade weil ich Ariſtokrat bin,
glaube ich das, was als Recht gilt, doppelt feinfühlig
empfinden zu müſſen. Jn dem Augenblick, wo dieſe
Gräfin einen gemeinen Diebſtahl beging, mußte ſie
aufhören, für mich eine Standesgenoſſin zu ſein. Not
ent chuldigt ja viel, das geb' ich zu, aber hier lag ja
gar nichts vor, was dieſe Frau veranlaſſen konnte, zur
Diebin zu werden. Sie ſah bei einer andern wertvolle
Steine deren Glitzern ſie blendete, daß ſie die Herrſchaft
über fih ſelbſt verlor. Da iſt abſolut nichts entſchuldbar,
und ich muß Jhnen offen bekennen, dieſer Ausgang der
Angelegenheit hat mich mit maßzloſem Widerwillen erfüllt.

„Das iſt wirklich vornehm gedacht, Herr Baron, das
imponiert mir.

„Vornehm? Jch finde das nur ganz einfach ſelbſt
verſtändlich. Jch denke doch eben nur ſo, wie Sie und
alle anderen vernünftigen Menſchen denken. Was mich
dabei noch ganz beſonders mit Entrüſlung gepackt hat, iſt,
daß ich in der elben Zeitung las, daß eine arme Tage
löhnerin, deren einziger Junge krank iſt, beim Jleiſcher

eine Wurſt für fünfzig Pfennig entwendet hat und dafür
ſechs Wochen Gefängnis bekommt. Warum ſtecken ſie das
arme Geſchöpf nicht in ein Sanatorium? Sehen Sie, ſo
was ekelt mich an. Jch kann mir nicht helfen

„Jn welcher Zeitung ſteht denn das?
„Warten Sie mal ich glaube, ich habe ſie. dort

hin gelegt“, antwortete Herbert und erhob ſich.
Jn demſelben Augenblick ſtand auch Felix auf, reichte

Altingen die Zeitung, in der er bisher geleſen hatte, und
ſagte: „Hier, mein- Herr, iſt das Blatt

„Danke verbindlichſt!“ erwiderte der Angeredete und
griff nach der Zeitung, die Felix ihm hinreichte, und einen
Augenblick traſen ſich dabei ihre Blicke.

Dabei fühlte Felix, daß er plötzlich rot wurde und
daß ihm das Herz ſchneller ſchlug als ſonſt. Seit ſeiner
Schulknabenzeit war er nicht mehr rot geworden, das
wußte er nur zu genau Er ärgerte ſich über ſich ſelbſt.
nahm ſeinen Hut, der am Kleiderſtänder hing und verließ
ſchnell das Zimmer. Dieſer Herr von Altingen war ihm
unheimlich. Jhm wäre es lieber geweſen, wenn er dieſem
Menſchen nie begegnet wäre.

Am Abend ſaßen ſich die beiden Vettern in der Wein
ſtube gegeniber. Es war noch ziemlich früh und das
Lokal och keer und als einzige Gäſte hatten ſie ſich's in
der Niſche bequem gemacht.

Natürlich begann ihr Geſpräch ſofort mit der An
gelegenheit, die Kurt ganz und gar beſchä tigte, mit ſeiner
Käthe. Er hatte erwartet, daß Herbert all feinen Projekten
begeiſtert zuſtimmen würde, nachdem er ſie geſehen und
geſprochen hatte, und es verdroß ihn ſichtlich, daß er ſtatt
deſſen ziemlich zurückhaltend und einftkbig war, bis Kurt
ihm direkt auf den Leib rückte und feine Meinung heraus
forderte; „Nun, bitte, tu mir endlich mal den Gefallen
und ſag mit dein Urteil rund herans. Du hoſt mir
Offenheit verſprochen, alſo bitte! Wie gefällt dir das
Mädchen

Fortſetzung folgt.)



Deutſcher Reichstag.
(Aus der 155. Sitzung.)

Den Beginn der Tagesordnung für die 155. Sitzung
bildeten nicht weniger als 34 kleine Anfragen Hervor-
en iſt eine Anfrage des Abg. Merkel (U.Soz.), der

agte, wie es um die Entſchädigung der beim KappPutſch
verletzten Arbeiter oder der Familien der bei dieſer Ge
legenheit getöteten Arbeiter aus Reichsmitteln ſtehe. Von der
Regierung wurde darauf hingewieſen, daß die Regierung auf

die Rechtſprechung der Tumultſchädenausſchüſſe keinen Ein
fluß habe, und daß die vorgebrachten Beſchwerden ſo allgemein

ſeien, daß die Regierung ſie nicht nachprüfen könne. Auf einedes Abg. v. Gall witz (Deutſchnat.) über den
and der
Nachforſchung nach den Mördern Erzbergers

wurde im Auftrage des Reichsjuſtizminiſters mitgeteilt, wegen
Verdacht der Teilnahme an der Ermordung des Abg. Erz-
berger wird von dem badiſchen Unterſuchungsrichter in Offen
burg eine Vorunterſuchung gegen den Kaufmann Heinrich
Schulz und den Oberkeutnant zur See a. D. Heinrich Tilleſſen
geführt. Beide ſind flüchtig. Haftbefehl und Steckbrief iſt
gegen ſie erlaſſen. Unter der Beſchuldigung, den Tätern ſchon
vor der Tat Beiſtand für die Zeit nach der Tat zugeſagt zu
haben, befindet ſich der in München wohnhaft geweſene Kapi
tänleutnant a. D. Manfred von Killinger in Unterſuchungshaft.
Die Ermittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. über ihr Er
gebnis und die weiter in Ausſicht genommenen Maßnahmen
kann ohne Gefährdung des Unterſuchungszweckes keine Aus
kunft gegeben werden. Bei den durch die bezeichneten Verfah
ren veranlaßten Nachforſchungen in München wurde das Be
ſtehen einer aus ehemaligen Offizieren der Marinebrigade Er
hardt hervorgegangenen, ſich über große Teile des Reiches er
ſtreckende

Geheimorganiſation mit politiſchen Zielen feſtgeſtellt.
Die Oberleitung befand ſich in München. Sowohl Schulz und
Tilleſſen als auch v. Killinger gehörten dieſer Organiſation an.
Für den zuerſt aufgetretenen Verdacht, daß auch die übrigen
Mitglieder als Mitwiſſende an der Ermordung Erzbergers in
Betracht kämen, haben ſich genügende Anhaltspunkte nicht er
geben. Dagegen iſt gegen die Mitglieder der Oberleitung ſowie
gegen die Leiter des über das Deutſche Reich geſpannten Or
ganiſationsnetzes ein Verfahren wegen Vergehens gegen die
Verordnung des Reichspräſidenten über das Verbot militäri
ſcher Verbände eingeleitet worden. Gegen eine Reihe von Be
ſchuldigten iſt Vorunterſuchung anhängig gemacht worden,
gegen weitere Beſchuldigte ſind Ermittlungsverfahren im
Gange. Nähere Mitteilungen können zurzeit nicht gemacht
werden. Als ein bedeutſames Ergebnis des Verfahrens kann
aber bereits jetzt feſtgeſtellt werden, daß der Plan eines weite
ren Ausbaues der Organiſation, der bereits ſertig geſtellt war
vereitelt und die weitere Feſtigung der Organiſation verhin-
dert wurde.

Nach Erledigung der kleinen Anfragen wurde das Ar
beitsnachweisgeſetz dem ſozialpolttiſchen Ausſchuß und
das Perſonenſchädengeſetz dem Ausſchuß für Kriegsſchäden
überwieſen.

Die Finanznot der Gemeinden.
Die Beſprechung der demokratiſchen Interpellation wird

nunmehr fortgeſetzt.
Abg. Henke (UNSoz.) erklärte, das Reich müſſe im Wege

der Geſetzgebung helfen. Eine vollkommene Umwälzung der
beſtehenden Verhältniſſe müſſe eintreten.

Abg. Frau Lang-Brumann (Bayer. Volksp.) bemerkte,
erſ muß den Gemeinden geholfen werden, wenn dem Reiche
geholfen werden ſoll.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes erklärte darauf, bis jetzt
ſei in den Auseinanderſetzungen ein geeigneter Vorſchlag, wie
Der Finanznot der Gemeinden abzuhelfen ſei, noch nicht ge

macht worden. Sodann kündete der e geſetzgeberiſche
neben an, durch die vielleicht eine Hilfe bewirkt werden

nne.
Abg. Heydemann (Komm.) betonte rundweg, daß das Reich

den Gemeinden die von ihnen gebrauchten Mittel überweiſen

müſſe. 5Abg. Scheidemann (Soz.) vbetonte vor allem, daß das
Reich an der gegenwärtigen Notlage der Gemeinden ſchuld
ſei, daß die Verhältniſſe in den Gemeinden unhaltbar ſeien und
daß das Reich hier eingreifen müſſe. Die Länder könnten den
Gemeinden nicht helfen, das müſſe das Reich tin.

Abg. KochWeſer (Dem.) gab in ſeinem Schlußwort ſeiner
Befriedigung über die Einmütigkeit des Hauſes in der Beur
teilung der Sache Ausdruck.

Vom Lohnkampfplatz.
Eſſen. (Die Kruppſchen Kleinaktien für Ar

beitnehmer.) Die Betriebsleitung von Krupp in Eſſen
hatte, wie bekannt, den Plan, beſondere Aktien an bereits
länger zum Werke gehörige Arbeiter auszugeben. Zu dieſem
Plan hat nun der Betriebsrat und der Arbeiter und Ange
ſtelltenrat in einer Reſolution Stellung genommen. Die Ent-
ſchließung ſagt, in der Verwirklichung des Planes der Be
triebsleitung ſei eine ſchwere Schädigung der geſamten Arbeit

nehmerintereſſen zu erblicken. Der Betriebsrat glaubt, den
von ihm vertretenen Schichten der Arbeitnehmer ent chieden von
einer Beteiligung an dem Plan abraten zu müſſen.

Kopenhagen. (Große Ausſperrung.) Der däni
ſche Arbeitgeberverein ſpricht in einem Schreiben an die ver
einigten Gewerkſchaften Dänemarks die Ausſperrung der Ar
beiter aus, deren Verträge am 1. Februar ablaufen. Die Aus
ſperrung betrifft etwa 80000 Arbeiter. Jn Betracht kommen
u. a. das Baufach, die Eiſen und Holzinduſtrie, die Textil

fabriken, Ziegeleien und Schiffswerften.

Das Urteil im Schlieffen-Prozeß.
Görlitz, im Januar.

Jm Mordprozeß Schlieffen fällte das Gericht folgen
des Urteil: Gräfin Eleonore v. Schlieffen wird zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt, Graf Hans Heinrich
zu 1328 Jahren, der Angeklagte Röſſel erhält drei Jahre
Gefängnis und der Angeklagte Stenzke ein Jahr drei Mo
nate. Bei letzteren wird die Unterſuchungshaft angerech
net und auch Strafaufſchub bewilligt. Die Angeklagte, Ge
ſellſchafterin Rupf, wird freigeſprochen.

Die Geſchworenen hatten die Gräfin Eleonore und
den Grafen Hans Heinrich v. Schlieffen der Aufforderung
zur Ermordung des Grafen Wilhelm v. Schlieffen ſchuldig
geſprochen. Jn der Sprengſtoffſache wurde die Schuld der
beiden verneint, während die Verfehlungen des Grafen
Heinrich v. Schlieffen gegen das Entwaffnungsgeſetz be
jaht werden und bei der Zurückhaltung der Waffe die Ab
ſicht der Gewaltanwendung angenommen wurde. Die
Schuldfrage bei der Geſellſchafterin Rupf wurde verneint.
Bei den Angeklagten Röſſel und Stenzke wurde die An
nahme der Aufforderung zum Morde bejaht. Röſſel wurde
außerdem des Beſitzes für Sprengſtoffe für ſchuldig be
funden, während Stenzke der Beſitz von Militärwaffen zur
Laſt gelegt wurde.

Der Oberſtaatsanwalt hatte gegen Gräfin Eleonore
die Höchſtſtrafe von fünf Jahren Gefängnis, ferner Aber-
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte für dieſelbe Zeit be
antragt, gegen den Grafen Hans Heinrich in der Mord-
ſache drei Jahre Gefängnis, da er unter dem Einfluß der
Gräfin geſtanden habe.

Gerichtshalle.
Jm Heidelberger Mordprozeß brachte auch die weitere

Zeugenvernehmung kein den Angeklagten entlaſtendes Mate
rial. Siefert blieb aber dabei, daß er die ihm zur Laſt ge
legten Verbrechen nicht verübt habe, wenn auch die ganze Welt
an ſeine Schuld glaube. Mehrere Zeugen haben den Ange
klagten am Abend des Mordtages aus der Gegend der Mord
ſtätte kommen ſehen. Die Zeitangaben, die er machte, um ſein
Alibi nachzuweiſen, werden immer wieder als falſch erkannt.
Seine urſprüngliche Behauptung, daß er am Mordtage über
haupt nicht in Heidelberg geweſen ſei, iſt in ſich zuſammenge
fallen, da ihm das Gegenteil nachgewieſen werden konnte.
Staatsanwalt Haas, der in der Vorunterſuchung tätig war,
ſagt aus, daß Siefert auch einmal den wilden Mann zu ſpielen
verſucht habe.

Todesurteil gegen einen Gutsſchwindler. Das Schwur-
gericht Landsberg a. W. verürteilte den Schlächter Richard
Peſchke, der des Raubmordes und des verſüchten Mordes in
zwei Fällen angeklagt war, zum Tode und wegen anderer Ver
gehen zu einer Geſamtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus. Peſchke
hatte ſich mit Leuten in Verbindung geſetzt, die wegen An
kaufs von Gütern inſerierten- Er verabredete mit ihnen eine
Zuſammenkunft, im Verlauf deren er ſie überredete, ſein zum
Verkauf ſtehendes Gut in der Nähe von Landsberg a. W. zu
beſichtigen. Jn allen Fällen kam es ihm darauf an, daß der
Käufer gleich einen Teil der Kaufſumme als Anzahlung mit
brachte. Auf ſeinem Gute Zanzin bei Landsberg erſchlug er
dann die Kaufluſtigen und vergrub die Leichen in ſeinem
Garten oder in der Nähe des Grundſtückes. Es wurden ihm
drei Fälle nachgewieſen.

Zuchthausſtrafe für einen Revolverhelden. Das Schwur
gericht in Wiesbaden verurteilte den Arbeiter Heinrich Born
träger, der im Auguſt 1921 in Höchſt a. M. den Kriminalwacht
meiſter Maar, der ihn verhaften wollte, tödlich verletzte und
mehrere andere Perſonen, die ihn bei ſeiner Flucht auſhalten
wollten. durch Revolverſchüſſe verwundete, zu zwölf Jahren
Zuchthaus.

Verurteilung wegen Landesverrats. Der Küfer Hermann
Oetjen aus Bremen wurde vom vereinigten zweiten und dritten
Strafſenat des Reichsgerichts wegen Landesverrats zu drei
Jahren Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehren
rechte auf die Dauer von ſünf Jahren verurteilt. Der Ange
klagte hatte im März 1920 der Entente Mitteilung von einem
Lager Beutewaren gemacht, die noch aus dem Kriege ſtamm
ten. Auf Grund ſeiner Anzeige wurden das Warenlager und
noch einige andere dem Deutſchen Reiche gehörigen Beſtände
von der Ententekommiſſion beſchlagnahmt.

Von Nah und Fern.
Leichenpäſſe ohne amtsärztliche Beſcheinigung. Für

die Ausſtellung von Leichenpäſſen zum Transport im Jn
lande ſind in Zukunft nicht mehr amtsärztliche Beſcheini
gungen über die Todesurſache erforderlich, ſondern es ge
nügen allgemein einfache ärztliche Zeugniſſe, ſofern der
Tod nicht an Pocken, Fleckfieber, Cholera oder Peſt erfolgt
iſt. In letzteren Fällen ſind die nicht beamteten Arzte zur
Ausſtellung der Zeugniſſe nicht berechtigt.

Der angebliche Mörder Roſa Luxemburgs, Leutnant
a. D. Krull, der ſich in Berlin in Unterſuchungshaft befand,
iſt jetzt auf Antrag ſeines Verteidigers aus der Haft ent
laſſen worden. Es iſt fraglich, ob überhaupt Anklage gegen
ihn erhoben werden kann. Das Verfahren gegen Krul
kam dadurch in Gang, daß einer ſeiner Kameraden, Leut
nant Bracht, eine der Roſa Luxemburg gehörende Uhr dem
Kommuniſtenführer Dr. Levi im Reichstage zum Kauf an
bot und dabei angab, daß er die Uhr mit anderen Gegen
ſtänden von Krull erhalten hätte. Daraufhin erſtattete Levi
Anzeige, und Krull wurde verhaftet. Nachdem er acht
Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen hatte, ſah der Unter
ſuchungsrichter angeſichts des Ergebniſſes der Vorunter
ſuchung keine Möglichkeit mehr, den Haftbefehl aufrechtzu
erhalten.

Großfeuer bei Sarotti. Jn der Schokoladenfabrik der
Sarotti A. G. in BerlinTempelhof brach ein Feuer aus,
das einen großen Umfang annahm. Unter den Arbeitern
und Arbeiterinnen entſtand eine große Panik. Hunderte
von Menſchenleben ſchwebten in ernſter Gefahr. Ein gro
ßer Teil der Arbeiterinnen trug ſchwere Rauchvergiftungen
davon. Die Fabrik iſt vollſtändig ausgebrannt.

Ermordung eines Zahnarztes. Jn Frankfurt a. M.
wurde der Zahnarzt Fred Buettner im Bett ermordet vor
gefunden. Der Mörder hatte ſein Opfer durch Knebelung
erſtickt und dann mit Stricken zuſammengeſchnürt. Zweifel
los liegt Raubmord vor; vom Täter fehlt jede Spur.

Raubüberfälle in Beuthen. Jn den Straßen Beuthens
ſind innerhalb 24 Stunden dkei Raubüberfälle verübt wor
den, bei denen insgeſamt 165 000 Mark geraubt wurden.
Die Täter ſind in allen Fällen entkommen.

Valutaſchmuggel in hohlen Kofferböden. Aus Wien
wird getneldet: In letzter Zeit ſind Kronennoten in Be
trägen von mehreren Millionen, verſteckt in hohlen Koffer
böden, nach Deutſchland geſchmuggelt worden. Die Wie
ner Polizei hat nunmehr einen Kofferfabrikanten feſtge
ſtellt, der ungefähr zweihundert ſolcher Koffer hergeſtellt
hat. Auch die Beſteller ſind größtenteils ermittelt worden.

Goldfunde in der Tſchechoſlowakei. Prager Blätter
berichten von großen Goldfunden in der Tſchechoſlowäkei.
Die Tatſache ſei von Bergwerkſachverſtändigen in der
Gegend von MähriſchOſtrau beſtätigt worden. Die erſten
Ausbeutungsverſuche ergaben 36 bzw. 52 Gramm Gold
pro Tonne Erz. Das Vorhandenſein von kupfer und
eiſenhaltigen Erzen ſei gleichfalls feſtgeſtellt worden.

Newyork. In Rocheſter (Newyork) ſtarb dieſer Tage Ge
orge Baldwin Selden, der Erſinder des erſten, mit Erfolg be
nutzbaren gaſolinbetriebenen Kraftwagens.

Vermiſchtes.
Der Nachrichtendienſt für Genua. Für die Rieſen

konferenz von Genug trifft die italieniſche Regierung be
reits eifrige Vorbereitungen. Man erwartet, daß über
1000 Delegierte zugegen ſein werden, wozu noch 500
Preſſevertreter kommen. Zur ſofortigen Erweiterung der
Telephon und Telegraphenverbindungen mit Rom, Mai
land und Turin ſind 10 Millionen Lire zur Verfügung ge
ſtellt worden. Die italieniſche Marine richtet einen be
ſonderen drahtloſen Dienſt zwecks raſcherer Verbin
dung mit Prag, Moskau und Berlin ein. Die weitreichende
ColtanoRadio Station in der Nähe von Piſa wird für
den Kberſeedienſt vorbereitet.

Adolf Kußmauls 100. Geburtstag. Am 22. Januar
1822 erblickte in Graben bei Karlsruhe der Mediziner und
berühmte Kliniker Adolf Kußmaul das Licht der Welt
(geſt. 1902 in Heidelberg). Kuüßmaul, der in Heidelberg,
Erlangen, Freiburg und Straßburg Profeſſor war, machte
ſich beſonders bekannt durch ſeine Unterſuchungen über
Epilepſie und durch die Einführung der Magenpumpe bei
der Behandlung von Magenkrankheiten. Auch die Be
handlung der eitrigen Rippenfellentzündung hat durch
feine Forſchungen große Fortſchritte gemacht.

m r e e. K.

Der Mann mit der Maske.
Novelle von Walter SchmidtHäßler.

(Nachdruck verboten

„Sie iſt ſehr ſchön auffallend ſchön
Nun und weiter„Weiter wüßte ich dir nichts zu ſagen, wenigſtens

nichts, was du hören willſt. Alſo reden wir von was
anderem.“

„Nein, bleiben wir bei unſerem Thema“, beharrte
Kurt. „Um das zu konſtatieren, daß Käthe ſchön iſt, be
darf ich nicht des Urteils eines ehrlichen Freundes. Dafür
dürſten mir meine eigenen zwei Augen fompetent genug
ſein. Du weißt, daß ich die ernſteſten Abſichten habe, die
ein Ehrenmann nur haben kann, und deshalb muß ich
dich ſchon bitten, dein Gutachten ein wenig mehr zu
detaillieren.“

„Was ſoll ich dir weiter ſagen“, antwortete Herbert
ausweichend, „nach der kurzen Stunde, in der ich den
Vorzug hatte, ganz oberflächliche, konventionelle Dinge
mit ihr zu ſprechen Um über einen Menſchen ein end
gültiges Urteil zu fällen, ſo daß eine Täuſchung aus
geſchloſſen iſt, dazu gehört eine lange Zeit. Namentlich
Frauen ſind ſo unendlich kompliziert, daß man da wirklich
nicht ſo vorſchnell im Urteil ſein darf.“

„Du drückſt dich vorſichtig aus, mein Junge, daß es
beinahe ſo ausſieht, als wenn du irgendwelche Gründe
hätteſt, mit deiner Anſicht hinter dem Berge zu halten“,
entgegnete Kurt, indem er verſtimmt ſein Glas von ſich
ſchob. „IJch finde das recht wenig verwandtſchaftlich. Das
bekenne ich dir offen.“

Herbert ſuchte ſchnell einen heiteren Ton anzuſchlagen
und ſagte lächelnd: „Was ſeid ihr Verliebten doch für
fürchterliche Menſchen Jmmer mit dem Kopf durch die
ſtärkſlen Wände und von Logik keine Spur. Du kennſt
die Geliebte länger als ein Jahr, haſt Gelegenheit gehabt,
die intimſten Regungen ihrer Seele zu beobachten, und
tauſend zarte, aber unendlich feſte Fäden haben ſich
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zwiſchen euch hin und hergeſponnen. Dein Urteil über

ſie kann
ich, ganz unvermittelt trete ich in ihr Leben als ein
Fremder, ihr völlig Gleichgültiger, und von mir verlangſt
du nun, daß ich mit derſelöen Rückhaltloſigkeit wie du all
ihre innerſten Vorzüge arerkenne. Das iſt doch einfach
ein Ding der Unmöglichkeit.“

Weshalb ſoll das ſo unmöglich ſein gab Kurt hart
näckig zur Antwort. „Du weißt, wie raſend ich die Scholz
liebe, daß ich beabſichtige, ſie zu meiner Gattin zu machen,
und das muß dir doch Bürgſchaft genug ſein, daß an ihrem
Werte nicht zu deuteln iſt, daß ich ſie als vollwertig er
kannt habe bis ins Mark ihres engelreinen Gemütes. Von
deinen Lippen wollte ich ja nur die Veſtötigung hören,
daß ſie auch dir gefallen hat auf den erſten Blick wie mir,
als ich ihr damals begegnete, und ſtatt deſſen kommſt du.
drehſt und windeſt dich um die Antwort herum, als
müßteſt du mir Gott weiß was verſchwe gen.

„Du ſcheinſt mich abſichtlich nicht verſtehen zu wollen,
lieber Kurt,“ entgegnete Herbert, der anfing, auch ernſt zu
werden, „und will ich mich alſo deutlicher ausdrücken, auf
die Ge ahr hin, deine Emphaſe zu verletzen. Jch bin hin
gegangen mit der ehrlichen Abſicht, dein Entzücken gerecht
fertigt zu finden, deine Wahl, die über dein Leben ent
ſcheidet, mit voller Genugtuung zu billigen.“

„Nun und?“ klang es ſcharf zurück.
Herbert zuckte die Achſeln und fuhr fort. „Jch habe

mir Fräulein Scholz nach deiner vorherigen Beſchreibung
anders gedacht. Jch fand ſo manches nicht, was du mir
begeiſtert geſchildert, wiederum fiel mir verſchiedenes auf,
was du mir nicht geſagt haſt und was mich überraſchte.
Jch ſehe nun einmal mit den Augen des Unbeteiligten
und vor allem mit den Augen des Berufsgenoſſen, die eine
gewiſſe mikroſkopiſche Fähigkeit durch lange Kbung ange
nommen haben.

Ach ſo ich verſtehe. Du willſt damit ſagen, daß
du wingige menſchliche Schwächen gerade bei dem Mäd
chen, das ich liebe, durch ein Vergrößerungsglas ſteht.

„O nein, ich meine damit nur, daß meinem geübten
Auge leichter Dinge ſichtbar werden, die ſich vor dem
Blicke des Laien lebenslang verborgen halten.

füglich ein abſchließendes ſein. Nun aber komme „Darf ich dich bitten, mir das näher zu definieren
und mir zur Erläuterung ein Beiſpiel anzuführen?“

Sew ß, da du es verlangſt. Du ſiehſt mit blaßem
Auge, mit dem roſig verſchleierten Blick der Liebe eine
entzückende kindliche Naivität, eine geradezu rührende
Weltunkenntnis. Bitte, ich gzitiere deine eigetien Worte
Iſt es meine Schuld, wenn ich dir ſagen muß, daß dieſe
Raivität, dieſe wundervolle Harmloſigkeit bei einer Dame,
die einem ſo wie ſoll ich ſagen aufgeklärten Berufe
angehört, nun und nimmer echt ſein kann? Verſteh mich
recht, ich ſage damit durchaus nichts Häßliches über ſie,
denn gerade der Wiſſende kann ſich vor Anſteckung am
beſten rein halten aber warum denn dieſe gemachte
Naivität, weshalb, mit einem Worte, die Komödie?“

Komödie entgegnete Kurt heftig, und ein fähes
Rot ſtieg ihm dis zu den Schläfen einpar. „Du haſt den
Mut, mir, der ich mich als ihr Verlabter betrachte ins
Geſicht zu ſagen, daß die Erwählte eine abgefeimle
Komödiantin für dich iſt?

Herbert erſchrak ein wenig. Er hatte unwillkürlich
und unabſichtlich mehr geſagt, als er wollte. Aber ſehr
ruhig fuhr er fort; Du zwingſt mich dazu, dir ehrlich
meine Meinung zu ſagen und ſchließlich iſt es auch meine
Pflicht, dem Vetter, dem Jugendgeſpielen gegenüber, der
mich zum Vertrauten gemacht hat. Aber du ſollſt mich
nicht mißverſtehen, meinen Worten keine falſche Deutung
unterſchieben. Von einer abgefeimten Komödiantin zu
ſprechen, würde ich mir niemals geſtatten, und das Wort
Komödie läßt unzählige, ebenſo ſeine wie bedeutungs
volle Ruancierungen zu. Aber es iſt Komödie, wenn ein
Mädchen, deren Beruf, namentlich an einem Theater wie
dieſes, ſie zwingt, alles zu wiſſen, alles zu kennen, was
menſchlich und natarlich iſt, dem Geliebten gegenüber eine
Weltunkenntnis, eine Raivität oſtentativ zur Schau trägt,
um die eine Kloſterſchweſter ſie beneiden könnte.

(Fortſerung folgt



Todes- Anzeige.
Honnerstag mittag 11 Uhr, entschlief

nach kurzer, schwerer Krankheit, unsere einzige,
innigeliebte Pochter

Berta
im 29. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Hermann Lierath u Frau.

Beerdigung findet Sonntag nachm. 2 Uhr
statt.

Heute Morgen entschlief nach langem,
schweren Leiden mein lieber Mann und guter
Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und
Onkel, der Invalide

Irouis Herdam
Im Namen der Hinterbliebenen:

Johanne Herdam, geb. Freytag

Hermann Herdam i. Fratt
Meta geb. Wode.

Königshof, den 28. Januar 1922.

Die Beerdigung findet littwoen nachm.

4 Uhr Statt

Hankss gung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
an der Beerdigung unserer lieben Entschlafe-
nen, für die Begleitung zu ihrer letzten Ruhe-
stätte, sowie für die vielen Kranzspenden zur
Schmückung ihres Sarges und für die Trost-
worte des Herrn Pastor prim. Abert, sagen
Wir hiermit unsern ünnigsten Dank.

Familie Herm. KRohlrusch
Familie Ernst Kohlrusch.

Elbingerode, den 28. Januar

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nahme beim Heiwgange unserer lieben Dnt-
schlafenen

Hermine Spengler
besonders für die schönen Kranzspenden, für

das zahlreiche Geleit, sowie Herrn Pastor
Groséhbupfk für die tröstreichen Worte,
sagen wir unseren herzlichsten Dan K.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Königshof im Januar 1922,

Bekanntinachung.
Zur Vermeidung weiterer Nachfragen und zur Aufklärung

der Mitglieder teilen wir mit, daß das Krankengeld bisher
wach dem alten Satz ausgezahlt worden iſt, da größtenteits
die neuen Lohnangaben ſeitens der Betriebe noch ausſtehen
Von der nächſten Woche ab werden die Krankengeldaufſchläge
ab r 1922 den in Frage kommenden Erkrankten nach
gezahlt

Allgemeine Orts und Landkrankenkafſe
für den Kreis Ilfeld in Wiegersdorf-

Nickel Kaufmann,

Großes Künſtler Konen m

Bergarbeite

Morgen Sonntag

den 29. ds. Mts. nachmittag

Punkt 5 Uhr
Generalverſam mlung

J Um das Erſcheinen aller Mitglieder erſucht

DER VORSTAXD.Krſeger- Verein
Elbingersode.

Sonuntag, den 29 ds. Mts. nachm.
3 Uhr findet im Vereinslokal (Edert) unſere

Generalverſammlung
ſtatt.

Tagesordnung
Rechnungslegung.

2. Wahl des Geſamtvorſtandes.
3. Beſprechung über die Jubiläumsfeier.
4 Verſchiedenes.

Erſcheinen gebeten
Der Vorſtand.

Ubotel goldener Adler
u Eonntag, abend 7 Uhr

Wegen Wichtigkeit der Tagetordnung wird um zahlreiches

e Lichlspicle.
Erſtklaſſige Darbietungen! Hervorragende W

Der Saal iſt gut geheizt

Programmfür Sonntag, den 29 J nuar 1922, abends 8 Uhr.

Der fliegende Tod.
Senſationelles Sittenbild aus dem Leben einer Artiſtin in

5 Akten.
In den Hauptrollen: Lyda Salmonovpa, Roſa Voletti,

Charles W. Kayſer.

Archtung! Achtung!Sportfreu de! Turner!
Es folgt ferner

ſächſiſche Kreisturnfeſt Dresden

mit ſeinen hochintereſſanten aktuellen Sportaufnahmen.

Willy Müller
Grüne gepflückte

Tannenzapfen
gegen ſofortige Bezahlung kauft Kalkarb. Fr. Feſſel

Förſterei Rüſchel.

Leinen-
un d

Baunmwollwaren
ſehr preiswertWalteuv Müther

Anſchließend: Tanzkränzchen

Hierzu laden freundlichſt ein

Fr. Urich. C. Lüders.
er-Derhand Deutſchlands
ſtehe E Ebingerede38 Zuhht

hält ſein vierlahriges

Vergn ügen
beſtehend als Theater und Ball am Sonntag den 29

Jannar in „Stadt Hannover“ ab.

Anfang 3 Uhr abends 8 Uhr

Der Vorſtand.
Bekanntmachung.Hütungs- Gemeinde

Die ſtatutenmäßige Gentſſenſchaftsverſammlung findet am

Dienstag, den 31 Jannar 1922, abends
präziſe s Uhr

im Holel „Waldhoſf“ ſtatt.
Tagesordnung

I. Rechnungslegung.
2. Neuwahl von 3 Aueſchußmitgliedern an Stelle der aus

ſcheidenden Herren Karl Kohlruſch, Auguſt Frauſtein und Fritz
Kaiſer

3 Weidegeldfeſtſetzung für die Nichtweideb rechtigten.

4 eIſt vieſe Genoſſenſchaflsderſammlung nicht beſchlußfähig,

ſo findet eine zweite am Freitag, den 3 Februar abends 8
Uhr im Holel „Waldhof“ ſtatt,
Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig iſt.

welche ſatzungsgemäß ohne

Elbingerode, den 27 Januar 1922.

Der Vöorſitzende: Selke.
Schweineverſiherungs Verein

Elbingersde.
Am Sonnlag, den 29 Januar

nachm 4 Uhr findet im e Zum gold.
Stern (Edert) die ordentliche

Geueral-Derſamml ung

ſtatt.
TagesOrdnung

1. Kaſſenbericht und Entlaſtung des Kaſſierers.
2. Antrag auf Erhöhung der Beiträge u. Entſchädigungen

ſtſesung der Entſchätigung ſür den Kaſſlerer

4 or tandswahl
5. Verſchiedenes
Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber, iſt es erwünſcht

daß die Mitglieder recht zahlreich erſcheinen.

Der Vorstand.

S

Schwarze
uſen

in

Seide, Wolle u. Voile
zu außerordentlich billigen Preiſen.

Walter Hüther.

utſter, Bozener Mäntel, Lodenjoppen,

Manſcheſter, Pilot u. Zwirnhoſen,

blaue Arbeitsanzüge
in allen Größen zu billigſten Preiſen am Lager

Adolf Zander.

Reinwollene Kinderſtrümpfe,
SchmidtſcheJackenwolle

in verſchiedenen Farben,

Strickwolle gannQualitäten

Handarbeiten
empfiehlt

Adolf Zander.

Geſtrickte Wollabfälle
w. z. B.

Strümpfe Schals, Sweater,
Weſten und dergl., finden ſich in
jedem Haushalt, dieſelben wolle man

ſammeln und an mich abliefern ich

zahle höchſte Tagespreiſe, tauſche die
ſelben auch gegen Stoffe um

Fdolf Zander.
Die beſte Miſchſchlender der Gegenwart

iſt derSpezialSeparator.
Bereitwilligſte Auskunft über dieſe Maſchinen erteilt jederzeit
unverbindlich

Jn allen Größen am Lager
Renſch. h
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